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Geste des ‚rezitativischen £  Unisonobegini_lé ach wie .  gern! Z sich aeder der >sanften
Macht der Melodie hingibt. So Jleicht klingt, gekonnt wiıll sein!

Franz Danzı lebte VO:  } 1763 bıs 1826 wuchs aus der klassıschen iın die romantische
Klangepoche hıneıin. Danzı wurde iın Mannheiım als Sohn eines iıtalienıschen Musıker: g-
boren, studierte beı bbe Vogler Komposition un begegnete während selines W ander-
lebens dem jungen arl Marıa VOo  ea} W eber Stuttgart), mıiıt dem iıhn 1ne Jange und
herzliche Freundschaft verband. Von Danzıs zahlreichen Komposıtionen interessieren auch
heute noch se1ine Bläserquintette. Das e-moll-Quintett, 6C, Nr ıst  . 1324 geschrieben
un rag in Melodik un Harmonik ausgesprochen romantısche Züge. Aeiche Vorhalt-
wirkungen, Chromatık, mıtunter volkstümliche Melodıik kontrastıeren rhythmisch INaT-

kanten Partien. Eigenwillige Periodisierung gıbt dem Menuett besonderen Charakter. Das
Larghetto mıt seinem schönen, imıtierenden Duett zwischen Klarinette und Horn hat „„Frel-
schütz‘‘-Stimmung. Dabei halten S1C Klangphantasıe un Satztechnik immer dıe Waage.
Der fünfstimmige Satz welst auf dıe Schule des großen Theoretikers Vogler, alle Instru-
mente werden gleichmäßig 1Ns Spiel SEZOSCN. Das Formgefühl des Omanen bewahrt Danzı
helı allem Empfindungsreichtum VOTLT Gefühls- un Redseligkeıt.

Die Werke VO  ; Ossını un!: Danzi werden VO. den Bläsern des Südwestfunk-Orchesters
wıederum technisch brillant un stilistisch hervorragend gespielt.

Klanglıch sehr wıirkt dıe Sonate ın D-dur für Flöte un Generalbaß VO! arl Phi-
pp Emanuel Bach Die Sonate ıst ın einer Aufnahme für K1löte (Valerıe Noack), Vıola da
Gamba (Heıiner Spieker) und Laute (Karl Heinz Böttner) hören. Dıie Flöte kommt ZUrLC

kurztonigen Lautenakkordik un den weichklingenden (Gambentönen sechr reizvoll ZUT

Geltung. jeviel mehr lst doch dieser Bach-Sohn, als DNUur eın Vertreter des ‚‚galanten.”
Stils! Sıcher ist  d uch das, ber wWas sagt iın dıesem Stil AUSs? Bachs rankenartıg reiche
Melodık, deren motivische Aufteilung und Verarbeıitung, die rhythmische Vıelfalt,
Twarteie harmonische Verbindungen S16 haben der Entwicklung der Instrumentalmusik

iıhrer e1t unersetzliche Anregungen gegeben.
JTle Aufnahmen S1in VO Hans Ludwig Schilling fachgerecht und mıt sorgfältigem Kın-

gehen auf die Eıgenheıten jedes Werkes un SeINES Komponisten kommentiert.
Wıillıbald ötze

UMSCHAU

iıschen eser unwillkürlich Parallelstel-Eıgentumsbildung
in sozlılaler Verantworftung len aus „Quadragesimo Nnno  66 oder ‚„Ma-

ter et Magistra‘‘ InNs Gedächtnis.
Unter dem Titel „Eigentumsbildung Iın Teil der Denkschrift stellt igen-
sozialer Verantwortung‘ legt der Rat tum un Eigentümer VOT Gott. „Wo das
der Kvangelischen Kıirche 1ın Deutschland Eigentumsrecht Gottes mißachtet WIT'!  d,
eine VOo  > der Kammer Für sozıale Ord- verkehren sıch auch dıe Kıgentümer-
NUNS ın „eingehender Beratung mıt sach- rechte der Menschen.“‘ Ohne da{fs ZWI1-
verständigen evangelischen Persönlich- schen der Befugnis der Menschen, die
keiten“‘ erarbeıtete Denkschrift der Of- irdischen Güter nutzen, un: dem
fentlichkeit (0) a Die evangelische Kirche Eigentumsrecht, das den Kreıis der (SU-
kennt eın Lehramt:;: sS1e g1ibt daher auch ter umschreibt, ber dıe jedem einzel-
keine Enzykliken heraus; aber alles, w as N  — Menschen 1MmM besonderen diese Be-
ın dieser Denkschrift empfohlen wiırd, Tugn1s zusteht, scharft unterschieden
könnte ebensogut ın einer päpstlichen würde, iırd doch dıe Bedeutung des
Sozlalenzyklika stehen und empfohlen Sonder-) Eigentums cschr schön heraus-
werden. Einige Stellen rufen dem katho- gestellt, indem bezeichnet ırd als
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„Gabe Gottes, dieden Menschen hılft, Mensch nicht oder mıt Arbeitsmitteln
Verantwortung und Freiheit mitein- arbeiten, 1€e1in Kigentum wären, auch

ander leben“‘ (4) Näherhin geschieht annn nicht, wenn als Anteilseigner
das, indem dasKEigentum dem Menschen oder ı anderer orm Beteiligungsrechte
dazu dient „a) für SeCeIN Leben und für oder e1nNn irgendwie geartetes Miteigen-
das sSsEeEINeTr Nächsten selber Vorsorge Zzu besıitzt (& Auf der anderen Seıte
reffen SCINE en un! Schaf- jeg die „Verfügung über große Pro-
fenskraft Freiheit entfalten: duktionsmittel‘‘ vielfach il der and
C) sittlichen Entscheidungen in vVon Nicht Eigentümern. Hıeraus eCI-

größerer wirtschaftlicher Unabhängig- wachsen vielfältige Abhängigkeitsver-
keit treffen; dıe Rechte des e11N- hältnisse, die nach gerechten Ord-
zeinen und der Gesellschaft gegenseltig nNUuns verlangen (8) Eingehend wırd
7U begrenzen und Zz.u sıchern: e) Wirt- dargetan daß e1iNe Urdnung NUur Bestand
schaft un Gesellschaft alg (Ganzes hat ennn S16 VvVonxn der (Mehrheit O  er
teressiert und verantwortlich M1IZU- Gesamtheit der daran Beteiligten ra-
hbestimmen (ebenda Sehr sch:  on ırd SCch ırd 1€e8s aber ir Z7.u TWAarte:
die bereıits Vvon 1U8 XI in „Quadrage- ıst WENN auch alle «D  Q als gerecht an
S1IHNO anno  0 44 stark betonte Wandel- erkennen CH. Ungleichheiten S1
arkeıt der Institution des Eigentums wohl ı Einkommen als auch ı Kigen-
der Geschichte damıt begründet und da- tum 1n damıiıt durchaus vereinbar; be-
hin erläutert der eNnNsC soll ‚1 Um- sondere Leistungen, Da des Erfinders,
S5ans mıt dem EıgentumW  E  <  Gabe Gottes,  die: den Menschen hllft  Mensch mcht an oder m1t Arbextsm1tteln  in Verantwortung und Freiheit mitein-  arbeiten, die s sem Eigentum wären, auch  ander zu leben“ (4). Näherhin geschieht  dann nicht, wenn er als Anteilseigner  das, indem das Eigentum dem Menschen  oder in anderer Form Beteiligungsrechte  dazu dient: „a) für sein Leben und für  oder ein irgendwie geartetes Miteigen-  das seiner Nächsten selber Vorsorge zu  tum besitzt (7). Auf der anderen Seite  treffen; b) seine Gaben und seine Schaf-  liegt die „Verfügung über große Pro-  fenskraft in Freiheit zu entfalten;  duktionsmittel‘ vielfach in der Hand  c) seine sittlichen Entscheidungen in  von Nicht-Eigentümern. Hieraus er-  %  größerer wirtschaftlicher Unabhängig-  wachsen vielfältige Abhängigkeitsver-  keit zu treffen; d) die Rechte des ein-  hältnisse, die nach einer gerechten Ord-  zelnen und der Gesellschaft gegenseitig  nung verlangen (8)  Eingehend wird  zu begrenzen und zu sichern; e) Wirt-  dargetan, daß eine Ordnung nur Bestand  schaft und Gesellschaft als Ganzes in-  hat, wenn sie von der (Mehrheit oder)  teressiert und verantwortlich mitzu-  Gesamtheit der.daran Beteiligten getra-  bestimmen (ebenda). — Sehr schön wird  gen wird, daß dies aber nur zu erwarten  die bereits von Pius XI. in „Quadrage-  ist, wenn auch alle sie als gerecht anzu-  simo anno“ 49 so stark betonte Wandel-  erkennen vermögen. Ungleichheiten so-  barkeit der Institution des Eigentums in  wohl im Einkommen als auch im Eigen-  der Geschichte damit begründet und da-  tum sind damit durchaus vereinbar; be-  hin erläutert, der Mensch soll „im Um-  sondere Leistungen, z. B. des Erf1nders‚  gang mit dem Eigentum ... in einer  rechtfertigen auch höhere Entlohnung. —  Spannung leben zwischen der Freiheit  Sehr richtig wird betont, daß kein Be-  zur Aneignung und zum Verzicht‘“. Es  sitz seine Ursache allein in eigener Lei-  sei „notwendig, daß sich jede Genera-  stung hat; außer dem göttlichen Bei-  tion von neuem unter sorgfältiger Be-  stand ist immer auch menschliche Hilfe  obachtung der sachlichen Voraussetzun-  beteiligt. Darin liegt ein neuer Ver-  gen ... prüft, wie zwischen Recht und  pflichtungsgrund, der denjenigen, die  über mehr Einkommen oder mehr Ver-  Unrecht in der Frage des Eigentums zu  unterscheiden ist‘“ (6). Für die evange-  mögen verfügen, höhere Leistungen für  lische Haltung ist kennzeichnend, daß  die Gemeinschaft auferlegt. Zeitgemäß  eigens betont wird, die Hl. Schrift wolle  und verdienstvoll ist der Hinweis, durch  uns keine unabänderlich gültigen Einzel-  funktionierenden Wettbewerb und sta-  bestlmmungen zur Frage des Eigentums  bile Währung müsse „dafür gesorgt wer-  auferlegen‘“; nichtsdestoweniger wird  den, daß die gesetzlich festgelegte Mehr-  die Prüfung dem „von der Hl. Schrift er-  belastung der wirtschaftlich Stärkeren  leuchteten Gewissen“‘ aufgetragen. Auch  real bleibt und nicht nur nominellen  der katholische Christ wird sein Gewis-  Charakter annimmt“‘ (12)  sen von der Hl. Schrift erleuchten und  Teil III_I behandelt die unerfreulich  ın  vor allem schärfen lassen; in der „sorg  verlaufene KEigentumsentwicklung  fältigen Beobachtung der sachlichen  der Bundesrepublik Deutschland. — Ob  es unvermeidlich war, daß die Neubil-  Voraussetzungen“ wird er die ihm ge-  läufige Orientierung an der lex divina  dung von Vermögen in der Zeit des  naturalis, den naturrechtlichen Normen  Wiederaufbaus der Wirtschaft nach dem  w1edererkennen.  Krieg sich ganz überwiegend in der Hand  Teil II der Denkschnft zieht einige  derer vollzog, die bereits Vermögen be-  Nutzanwendungen, beschränkt sich da-  saßen und über den Krieg gerettet hat-  bei aber auf den industriellen Bereich  ten, wird offen gelassen („rascher wirt-  schaftlicher Aufbau .  „. und rechte Ver-  unter Ausschluß der Landwirtschaft mit  ihren besonderen Eigentümlichkeiten. —  teilung ... vielleicht nicht gleichzeitig  Die heutige Wirtschaft beruht weit-  erreichbar“); bei dieser Einseitigkeit  gehend auf der Anwendung der Groß-  der Verteilung darf es aber nicht blei-  technik;  insoweit kann der einzelne  ben (14). Die starke Vermögensbildung  20 Stimmen 170, 10  305rechtfertigen auch höhere Entlohnung
pannung leben zwischen der Freiheit Sehr richtig ırd betont eın Be-
ZUT eignung un! ZUun Verzicht‘‘ Es S1CZ Ursache allein EISCHCI Liei-
Se1 „notwendig, sıch jede (Genera- stung hat außer dem göttlichen Bei-
tıon VO.  > ieuem nier sorgfältiger Be- stand ist 1MMer auch mensc.  1C Hılfe
obachtung der sachlichen Voraussetzun- betelligt. Darın leg eın Ver-
SCH prü wWwIie zwıschen ec und pflichtungsgrund der denjenigen, die

über mehr Einkommen oder mehr Ver-Unrecht der Frage des Kigentums VAÄAN
unterscheiden 18  t“ (6) Für dıe CVanSeC- verfügen, höhere Leistungen für
lische Haltung ist kennzeichnend daß die Gemeinschaft auferlegt. Zeitgemäß
CISCHS betont ırd die hriıft WO un verdienstvoll 1st der Hınweıs, durch
uns keine unabänderlich gültigenEinzel- funktionierenden Wettbewerb un: sta-
bestimmungen ZULr Frage des Kiıgentums bileWährung ‚„dafür gesorgt WET-

auferlegen‘‘ nichtsdestoweniger wird den, daß dıe gesetzlich festgelegte ehr-
die Prüfung dem ‚„Von der hrıOT — belastung der wirtschaftlich Stärkeren
leuchteten (Gewissen aufgetragen. Auch real bleibt und nıcht NUr nominellen
der katholische Christ wird SE  S (GewIls- Charakter annımmt““ 12)
en VOo  —- der Hl hrıft erleuchten und Teil 111 behandelt die unerfreulich
VOL em schärfen lassen der ‚SOTS verlaufene Eigentumsentwicklung
fältigen Beobachtung der sachlichen der Bundesrepublik Deutschland

unvermeidlich WäT, da{fß die Neubil-Voraussetzungen“‘ wırd dıe ihm SC-
läufige Orientierung der lex divina dung von Vermögen der eıt des
naturalis, den naturrechtlichen Normen Wiıederaufbaus der Wirtschaft ach dem
wiıedererkennen. rieg sıch Sanz überwiegend der and

Teil 11 der Denkschrift zieht EINISC derer vollzog, die hereits Vermögen be-
Nutzanwendungen, beschränkt sıch da- saßen un! über den rıeg gereitte hat-
bei aber auf den industriellen Bereich ten, ırd en gelassen („rascher ırt-

schaftlıcher Aufbau un rechte Ver-nier Ausschluß der Landwirtschaft mıt
ihren besonderen Eigentümlichkeiten. — eilung vielleicht nıcht gleichzeitig
Die heutige Wiırtschaft beruht weit- erreichbar“‘) beı dieser Kinseitigkeit
gehend auf der Anwendung der roß- der Verteilung darf aber nıcht blei-
technik: insoweiıt annn der einzelne ben (14) Die starke Vermögensbildung
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der öffentlichen and ber Zwangsspäa- _ Unternehmen -un der öffentlichen
ren durch Steuern wird dagegen als Hand“‘ unterzogen worden sınd, könne
ter den damaligen Verhältnissen alg „kein Widerspruch freiheit-
vermeidlich angesehen, ur aber 1iNe Lliehen Gesellschaftsordnung SCIN, wenn

Überprüfung angeregt, ob un WIC die der Sparzwang 10858  - auch denen zugute
kommt, dıe bisher der Kapitalbildungder öffentlichen and angehäuften

Vermögenswerte „dazu benutzt werden keinen Anteil hatten“ (23) Überlegun-
können, dıe Bildung VOo  . Kıgentum den SCH dıeser Kichtung werden derzeit

w1e ekannt verschiedenen StellenHänden bısher eigentumsloser Volks-
schichten fördern“ 15) Besonderes gepflogen, doch gilt die Angelegenheit

als noch nıicht spruchreıf Um bemer-Gewicht ırd auf dıe Schaffung von

Eigenheimen gelegt und dem (sesetz- kenswerter 1st CS, wWwWeNnnl e1in besonne-
Ner und verantwortungsbewußter Be-geber aufs (Gewlissen gebunden, ‚ 1IMMEC
raterkreis WIEC die Mitarbeıter diesererneut prüfen, W 16 ungerechtfertig-

tem odengewınn entschıeden mehr als Denkschrift 38157 entschiedenen
bisher ewehrt werden k:  onne  .  C6 16) Empfehlung gelangen. Den entrusteien

Teil leitet die WHorderung breiıterer Wiıderspruch der „Monatsblätter für
freiheitlicheWirtschaftspolitik” (Juni-Eigentumsverteilung mı1t der wohlabge-

Feststellung EIN, nachdem die heft den S16 sıch damıt
Gründe, dıe der beklagten einseıti- haben, werden Sozialkammer un: Kat
SCH Begünstigung estimmter Kreise 9C- der Evangelischen Kirche Deutsch-
führt aben, nıcht mehr bestehen, könne land mıiıt Würde ZU tragen W15S55SCH, 1€s

“n mehr als die Denkschrift S54a0-655 ‚„kein Verstoß e1inNe gerechte
Eigentumsordnung SCIH, wenn hbısher VÄE VOo  on dieser unrühmlichen Aus-
nıcht begünstigte Glieder des Volkes aus nahme abgesehen der Presse aller
Gründen der Gerechtigkeıt (sıc!) und Richtungen die wohlverdiente SC-

Interesse gesünderen Sozial- zeichnete Aufnahme gefunden hat
struktur Uurc besondere Maßnahmen Der Schlußteil „Kigentum

ihrer Vermögensbildung unterstutzt mündıgen Volk“® erteilt zunächst dıe
werden“ 17) Wie wachsen- Verantwortung, dıe nıcht dem ((esetz-
den Wirtschaft Vermögen gebildet wird geber allein obliegt sondern der
un da{fß dies, falls der bestehende Zu- freien Wirtschaft und Gesellschaft

alle teilhaben Anschließend ırd ochstand nıcht verewıgt werden soll nıcht
alleın durch Ersparnisbildung der Re1l- einmal eln umfassender Überblick SC-

geben; die Bedeutung des 1gen-chen geschehen dar{f sondern durch Kr-
für die FKFreiheit un: Selbstverant-SPAarnNısSsc der breıten Massen Aaus demAr-

beitseinkommen getrage werden mu{ wortlichkeit des Menschen und für 116

ırd SallZ schliıchten, für jedermann esunde Sozialordnung liegt un: w IC

verständlichen Ausführungen überzeu- deswegen dıe Eigentumsordnung S5C-
stalten und handhaben Ist Vor allergend dargetan (18—21) In diesem Zu-

sammenhang geht die Sonst vorsich- Monomanlıe, SC der Ziele, SC1 der
ug abwägende und 7zurückhaltende Maßnahmen, wırd gewarnt un: 106

Denkschrift über dıe Emp{fehlung VO  > SOTSSaI abgestimmte Vielfalt VOoO  — MailSs--
Sparanreizen (22) hınaus und be- nahmen gefordert. „Aber auch e1iNn hbe-
fürwortet alg hbesonderes Mittel den hutsames Vorgehen erfordert NenNn —

ıllen ZU Sparen wecken, „neben beirrbaren Willen un!: starke, der (52
dem freiverfügbaren Lohn Nen Zusatz- sellschaft wirksame pulse, wenn

lıchen Einkommensteil .. der nıicht /AM nıcht Isbald erlahmen soll*“ 29) Der
Verbrauch sondern ZULE produ  ı1ven Schlußsatz „Das Eintreten für eine Ver-

besserung der gesellschaftlichen UOrd-Eigentumsbildung bestimmt ıst un: dar-
besonderen Bindungen unterliegt‘ nNnuns gehört denDiensten, über deren

Nachdem dıe breiten Massen jahrelang rechte Erfüllung WIL (Gott Rechenschaifit
‚„Zwangssparprozeß zugunsten der schulden“‘ 610) ec. sich War NUur
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aiIiuraber derTeil ı denWorten, Voss den Homer, Luther dıe Bibel Das
nach völlig. mıt der meısten Ergebnis dieses Versuchs War die „Phä-
Aufsehen erregenden Stelle ı „Mater et nomenologie des Geıistes®‘, nach In-
Magistra‘ : ,, Jeder, der sıch Christ nennt, halt un: Korm wohl das schwıier1igste
muß v als SsSCINECHN Auftrag un als Ne Werk der philosophischen Weltlitera-
Sendung ansehen, sıch mı aller Ta iur: Leicht scheint 65 also nıcht, „„d1e
für dıe Vervollkommnung der Gesell- Philosophie Q Uus den Wolken wıeder ZUT
schaft einzusetzen‘‘ (Mater et Magistra freundlichen Verkehr mıt wohlredenden
17/9) Menschenkindern zurückzuführen“‘‘ (um

Die Denkschrıift ist keine Sozlalenzy- mit Voss’ Antwortbrief sprechen). Und
klıka, annn und will keine Enzyklika ist bıslang nicht vielen Autoren 5C-
e1in Im deutschen aum abDer und un- lungen.
ter den ınm obwaltenden Verhältnis- Eine Metaphysıik * VOo  o 672 Seiten, die
SCI kommt olchen und obendrein nıichts verspricht alg eben Metaphysık

sorgfältig USSCWOSCHCH und unan- und das sStrengen methodisch-
greifbaren evangelischen Denkschrift systematischen Grundlegung, mu13 auch
WIE sıch Ja auch sofort eze1gt hat C1INeE ihrer Sprache den rıchtigen 'Ton tref-
Durchschlagskraft Z dıe derjenıgen fen, will S1e gelesen werden. Ich habe

päpstlichen Verlautbarung ZU diese Metaphysik Schnellzug Mün-
mindesten nıcht nachsteht Der soziale chen- Goslar un! Goslar- München
Katholizismus Deutschlan: und über Stück gelesen daß INa  [an das kann,
Deutschlands Grenzen hınaus hat allen das Ist doch wohl 111e außergewöhnliche
TUnN! sıch diesem einflußreichen un e11ne erfreuliche acC Coreth
Verbündeten aufrıchtig beglückwün- spricht dıie Sprache der Philosophie VOo  —
schen heute, WI1C sS1e sıch Kant, Hegel und

Oswald V, Nell Breuning SJ Heidegger gebildet hat. Er orakelt S16
nıcht Vo Dreifuß der Pythıa erab,

Metapsysık deutsch gebraucht S16 dem Maß als die ache,
die jeweils geht dıes verlangt Er

„Sagen die Gelehrten, da{fs S1IiC nach V16- sucht den sachgemäßesten Ausdruck
lem Nachsinnen und Nagelbeißen eın und das ist allemal auch der verständ-
Teutsch efunden, ihre herrlichen Lichste. 1C modischer Neuheit
Gedanken auszudrücken gut willen 1st ler dıe Rede VOo  ‘ den £dıin-
‘9 geben S16 wahrlich mehr Ar- der Möglichkeit der rage, VOo
mMut inrer vermeıntlichen Beredsamkeit Ansıchsem VOoNxn Subjekt und Objekt un:
als die Vortrefflichkeit ihrer Einfälle VOo. Beisichsein des Geistes, VOo  : Se1ins-

erkennen 6C Leıbniz, Von dem diese un Welthorizont Wo der Ge-
Worte stammen, hat eMm Anschein schichte der Philosophie was Neues
nach nıcht viel VOo.  - SEC1INEIN CISCHCH Aus- gesehen wırd oder eiwas Altes auf eCue

VWeise den Blick kommt da chafftdrucksvermögen gehalten; phılo-
sophischen Gedanken kleiden sıch — siıch diese 1C auch ihren Ausdruck
meıst Cc1iH französisches oder ateını- Entscheidend 1st abel, daß S1C. das
sches Gewand Als Kant die „Kritik der sehene, daß sıch dıe Sache selbst MLoS-
reinen Vernunft‘‘ ZU zweiıtenmal auf hLchst ursprünglich, griffig, hautnah ı11NS$
den Weg schickte, erklärte kritisch Wort faßt Aristoteles, der griechische
auch sıch SC1 sıch des Itmeister der Philosophie, hat sıch dar-
Talents Lichtvollen Darstellung auf verstanden. Er verschlüsselt
nıcht eben bewußt arum muüßten Grundgedanken nıcht unverständ-
tige un helle Köpfe der weıleren liche Chiffren, äßt S16 nıcht versinken
Vervollkommnung.des Buches arbeıten. unter den Anschwemmungen tradıt10-
Hegel schrieb 18305 den Homer-Über-
seizer Voss, wolle versuchen, dıe Phi- Emerich VUoreth SJ, Metaphysık.FEıne methodisch-systematische Grund-losophie deutsch sprechen Zzu lehren W16 legung, Innsbruck 19617
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